
Sonntagmorgen findet nicht 1n der Se- mußten gleichsam abtfakeln, auf die
minarkirche, sondern ın einer Kapelle sta  'g Fischer unvoreingenommen zugehen, hne
in der die ZWanzlg Kursteilnehmer den 1mM Hinterkopf el vorfabrizierte een
ar stehen und sıtzen. Es WIrd unter bel- und rojekte en. Es War noLwen-
den Gestalten kommuniziert. Die liturgi- dig, Tst einmal die unbeschönigte Wirk-
sche Feıier vermeidet bewußt jedes uber- ichkeit dieser Menschen des Meeres
gewÖhnliche, amı die eilnehmer keine erfahren. Es galt, VOTL em ihre erte,
Diskrepanz SA Gottesdiens ihrer Gemein- die bel ihnen verborgenen ‚Jamenkörner
dekirche empfinden. des Wortes‘ entdecken, VO  5 dort AaUuUS

einen Weg Z  — Bewußtseinsbildung un
Reflexion der Arbeıit Evangelisierung entiwertfen‘‘. Mit diesen

Worten umreißt der deutsche Franziskaner
er Kurs chließt mI1T einer krıtischen lired chnüttgen die Konzeption eines
Reflexion der Trbeit el WIrd manche Pastoralexperiments, das unter den F‘i-
positive Anregung eingebracht, die bel schern VO  - Olında 1mM Nordosten Brasiliens
späteren Kursen berücksichtig WITrd. Das eit 1963 urchführt
„letzte OTts bleibt iın jedem all dem
Kursleiter vorbehalten, der die Arbeitser-

Das Experiment ın Olındagebnisse kurz zusammenfa und die Teil-
nehmer für die Trbeit 1ın ihren Gemein- DIie vorgefundene Wirklichkeit
den ermuntert.
Nach drei Jahren Erfahrung mıit dieser Die enNnrza der Fischer benutzt das f{Ur

die nordoöstliche Region Brasıliens arak=-Kursarbeit dari INa  5 g| „Nicht alle
Kurse glel!: gut elungen, aber teristische 10ß Dieses ist aber, Ww1e auch

die notwendigen Gerätschafften, häufigmißlungen ist noch keiner!‘‘ Das ist eın nicht l1gentum der Fischer, sondern gehörtZeichen der offnung fur die 1aspora. einem „meeder‘‘, den als jetentgelt ]e-
weils die alfte des an abgeführt WeTr -
den MU. Um drei Uhr Iruh beginnt die
TDe1it. aäahrend einige 1n der Nähe der
ustie bleiben, fahren andere hinaus ufs

Horst Goldstein offene Meer. Na:  2 einem Arbeitstag VO.  ;
ZWO. und mehr Stunden kommen S1e ZW1-Eın Pastoralexperiment iın Brasılien schen 19.00 un! 17/.00 Uhr erschöp zuruück.Modelill für die Praxıis der Kıiıirche be1 Da die F‘ischer die innen verbleibende

uns alfte des Fangerirages 1mM allgemeinen
iıcht direkt, sSsondern uüuber einen Zwischen-Der olgende Erfahrungsbericht soll dıe

ugen Schartfen TUr MENSC}  C} Note und händler verkaufen, übersteigt ih monati-

dıe WT bısher es Einkommen 1n uten Zeiten!pastorale Moglichkeiten, kaum den gesetzlich festgesetzten Mindest-vielleicht wen1ıg wahrgenommen en
TEe lohn umgerechnet iwa 110,—) In

schlechteren Zeiten erreichen S1e nıcht sel-

„Jedwede pastorale Inıtiatıve MU. von der ten kaum 30,— . Über die totale AD«=-
hängigkeit VO  - „meedern‘‘ und Zwischen-Wir  eit ausgehen, iın der das Volk

lebt. Wenn ine der deutli  sten andlern hiınaus machen Unterernährung,
miserable Wohnverhältnisse, enlende Hy-den and VO  - Gesells  aft un! ID g_ giene, Analphabetismus und Alkoholismusrängten Klassen, die ın Brasıliıen

die Fıiıscher MNU:  ® einmal SINd, m1 den ira- jedes menschenwürdige en unmöglı
Das In en des Fischers ist 1n ineditionellen eihoden der Seelsorge bisher

nıcht erreicht wurde, dann War das eın „Fischer auf dem Weg ihrer Förderung und
Befreiung“ 1st der 1ie. eines ausfiführlichen Be-

Zeichen afüur, daß WI1TLr als Träger der Pa-
Institut für Brasilienkunde Va Sunderstr. 15,
riıchtes Der 1ese Initiative. NZufordern eim

storal NSeTeEe Haltfung andern mußten Wir 4539 Metftingen
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Tfatalıstische Mentalität eingetaucht. den S1e glauben, räg VOT em die
er findet {[Ur seine angzüge oder nicht, uge unberechenbarer Naturmächte, denen
ob die Produktion gut i1st der schlecht, OD IMNa  5 ausgeliefert 1ST, die INa iıcht lieben
das Wetter {Ur die Fischerei gunstig ist kann, mi1t denen INa  m} aber fertig werden
der nicht, ob der Preis i{Ur den isch nl1ed- muß So sa eın Fischer „Wenn ich beim
rıg bleibt, während andere Waren unent- Fischen bın un spuüre, daß ich einen ST0-
wegt teurer werden, OD die zustandıgen Ben isch der nge habe, mache ich
enorden ihnen behilflich SINd der ob das Kreuzzeichen, amı Gott MI1r auch den
„Reeder‘‘ und wıischenhändler getroffene isch gibt Aber WEln } 1Ur eın kleiner
Vereinbarungen hnhalten es es  1e isch 1ST, mMach)’ ich das Kreuzzeichen ben
scheinbar, w1e OTtt will Selbst halten nicht‘“
S1e sich TÜr unfähig, auch TD die geringste

Entdeckung VO  = WertenInıtiatıve ergreifen, die ber die Q 11-
tägliche Fischerelarbei hinausgeht. Alle Au{fgabe einer ver-antwort-lichen astoral,
Eınzelheıiıten 1mMm en des Fischers WOCI«- die autf ganzheitliche menschliche Orde-
den VO.  } einer höheren, naturlichen der rung un! geme1ıns  aftsbezogene Befreiung
übernatuüurlichen Macht estimm: abzielt, ist C: auch ın diesem augenschein-
Da der Fischer sich als pielba: dieser lLich negatıven Gesamtbild positive erie
unfaßbaren Macht versteht, hat einen entidecken, S1e pflegen un eni-
Begri{ff VO „Mannsein‘““ entwickelt, mittels wickeln In Olinda galt C VO  5 Werten des
dessen sich egenuüuber der Krau als Herr Evangeliums auszugehen, die die Fischer
und errscher verstie un!: seine fatalı- UunDeEeWwuVL chon lebten. Nach und nach g_
stische Hilflosigkeit gegenüber der atiur lJang C: 1ın vielen der Negativpunkte einen

positiven Kern auszumachen. SO chließtompensiIiert. Eın Mannn 1st U,  — dann wirk-
lich Mann, wenn STAT.  9 herrisch, ein- ZUE eispie. das e11s zugellose Verlangen
schüchternd und streitsüchtig 1ST ein nach angeblicher Treıihel den großen
männlicher EXPDPrOTZ, gegenüber dem die Uuns:! nach Befreiung VO andlern un!
Frau w1e auch eın schwächerer Mannn Der- „Reedern‘“ e1ın. Mit eigenen Booten kOöonn-
aup kein echt hat. ıen die Fischer der Ausbeutung entfliehen
erbunden m1 dieser orstellung VO.  m TOLZ er erlıttenen ntitaäuschungen

bleibt noch 1imMMer der Uuns:! nach SrÖ-Männlı  e1t ist der Freiheitsbegriff der
Fischer. Nders als Qaut Ssee, S1e sich Berer Sicherheit angesichts VO:  ®} Zukunft
iın der Unterordnung unter den erfahre- und Krankheit. Obwohl eın großer eil
1C.  S elster der unberechenbaren Macht der Fischer keine Uust verspurt, eN-
der arlr ausliefern, halten S1e sıch üuber den Kameraden irgendwelche Ver-
and Iur absolut frel, besser gesagt g_ pILL  ungen übernehmen, ist häufig
bärden S1e sich wıe losgelassene un Je- do  D eobachten, W1e S1e gemeinsam
der lebt sein en, wıe ihm gefällt Kranken un: en pontan helfen Manch-
Niemals wurde e1in Fischer and 1ne mal wa ıne SO ga bis hın

der Fähigkeıift, sıch den ollegen ın Sol1l-Anweisung fur sein en VO  ) irgendje-
mandem annehmen. Die angebliche Frel- darıtäat ganz üuberantworten.
heit der Fischer omm: der Zugellosigkei

Entstehung einer asısgemelns  aitglei
Was die Relig1ilos1itä dieser enschen Schon 19638 einer der Fischer mi1t
gehft, ist zunachst festzuhalten, daß S1Ee seinem wischenhändler ernsthafite AUus-

1M Gegensatz uns modernen Mittel- einandersetzungen gehabt. Er sagfte sich
europaern icht säkularisiert SINd. Die VO  e 1nhm 10s und begann, seine 1S' d1-
Welt und ihre Zusammenhänge werden rekt den erbraucher verkaufen. Von
mythologisch verstanden. Auch ihre el1l- aier cChnüttgen ermutigt, schlossen sich
g10s1tät, die kaum 1n konkreten ıten Z000 ihm einige andere Fischer und eaufi-
Ausdruck omm({, WIrd durch ihre fatfali- ragten ihn, auch den Verkauf ihrer 18
stische Grundhaltun. bestimmt. Der Gott, übernehmen. ntier ewubter Vermel-
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dung jeder Form VO:  - Paternalismus g_. den chenker. Darüberhinaus MU. die
lang dem Franziskaner, die Fischer ZU.  H OTS des Evangeliums aber noch aus-

TUNdUN. einer „Gesellschaft f{ur eNnN- Tucklicher gemacht werden. Wie Jesus be1l
eitige Hiılfe*®‘ motivleren. hne seiner Verkündigung StTeis VO:  } konkreten
VoNn außen, aber unter großen persönli|  en Begebenheiten 1mM en seiner ]UdI1S:  en
Opfern konnte die esellschaft nde 1969 Zuhörer ausging, versucht atier
sieben Fischereiflöße erwerben un 1971 chnüttgen auch imMmmer wlieder, Ereignisse
S3a eın Motorboot. 1972 errichtete S1e eın 1n en un! amp. der Fischer ZU. AÄAus-
modernes Fischges  äf m1t Gefifrierraum gangspunkt nehmen. Er wiıll ihnen Z@e1-
und großer Kuhltheke Im darauffolgenden gen, daß S1e die Ofs Jesu Christiı ja
Jahr 1973 wurden für vier Fischerfamilien schon ansatzwelse en 1mMm Einsatz
Wohnhäuser Aaus sStielInNn gebaut. eute TUr die anderen, 1m Pflichtbewußtsein g_
Za die Gesells:  aft dreizehn Genossen, genüber den ollegen, 1n der Mitverant-
die INnNmMen m1T ihren Famıilien 1ne Ba- woriung, 1n gegenseilitiger un jenst-
sisgemeinschaft bilden Daß hier VO  5 Ba- bereits  S:
sisgemeins  aft die ede 1ST, hat seinen
SPEeZ1ILS  en TUnN:! Die Gemeins  aft kon- Ol Impulse für dıe Praxıs der ırche be?
stitulert sich namlıch Adus jenem eil der uns?
BevOlkerung, welcher bisher des Besitzes,
der Macht und des Wissens beraubt WarLr Lassen sich dem eschriebenen brasiliani-
Man könntfe auch anders formulieren: Die chen Pastoralexperiment nregungen für
Gemeins  aft verstie sich VO  - dem Ver- die Praxıs der 1r (mi1t Randgruppen)

be1l uns entinehmen? Bel er Unterschied-such her, die Grundbeduür{inisse VO  5 Men-
chen befriedigen In 1n bemühen sich ichkeit zwischen den sozlalen roblemen

des brasilianischen Nordostens un: den g.-Menschen, ZU. ewußtsein ihrer selbst
gelangen, Solıdarıta un Gemeins  afit sellschaftlichen un! religiösen Bedingun-

gen 1ın deutschsprachigen Ländern g1btpraktizieren und gemeiınsam die S1e De-
rückenden wirtschaftli  en un: humanı- ine el VO.: Punkten, 1n denen WITr un  N

taren Tobleme lösen. VO  5 dem Projekt 1n Olinda inspirieren 19S-
SE}  - koöonnen.

Evangelisierun
In Olinda verstie INa  @ das Bemühen , die Der situatıve nsatz VO  - der Basıs der
Fischer Aaus Vereinzelung un! Lethargie menschlichen Lebensbedürinisse her
aufzuwecken, selbst schon als eın Stück ährend ater chnutigen m1T er Kon-
Evangelisierung. Auf sıch selbst geworfiene SCUUCI12 den instie: IUr ontiaktie un!
Isolierung und entmenschlichender ata- espräche m11 seliner jelgruppe ın deren
lismus Sind als Ergebnis VO.  5 persönli  em wirtschaftlı  er Situation such(t, scheint
und strukturellem Ego1smus Folgen der uUuNnseIer AD der notwendigen han-
un Eın erster Schritt VO  . Evangelisie- Lasıle un! der inneren TeihNel gegenuüber
rung besteht Iso darin, daß Menschen, ilihrer ogmatı. mangeln, sich autf
denen das ewußtsein ihrer ur als die spezifis  en eduriInısse estimmter
ens geraubt wurde, inre Entiremdung Gruppen einzulassen: Arbeiterschaf{t, Be-
erfahrbar gemacht und als Konkretion VO.  » iınderie (man en. 1Ur das Problem
Uun! verstehen gegeben WITrd. In e1l- der Sexualıtat VO  5 Behinderten), amılıen
N zweiten Schritt geht rmO$S- M1 Sonderschulkindern, Gastarbeiter, Ob-
ichung VO  ® ewußtseıin, offnung, Frel- dachlose, Jjunge Menschen, Arbeitslose, In-
eit und Gemeinschafit. Dies hat jedo tellektuelle, politis ın VO:  } der SoOge-

ges:  ehen, daß ewußtsein, offnung, nannten Mittie Engagierte, unstiler
TeINeEel un Gemeinschafit als Geschenk
erfahren werden. Eın Geschenk erinnert „Generatıve Themen

Vgl oger Garaudy, Die „Basls“ 1 Marx1ls- Der Methode des brasilianischen Pädago-
IN.US und 1mM Christentum, inNn! Conecilium 11 (19795)
249—2950, hier 249 gen aulo Freire 1ST der Begri{ff „Gene-
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ratıves hema*‘‘ entlenn: FKFreire geht da- immte Haltungeh der Fischer wI1ie
VO:  5 aus, daß Menschen ın gesellschaftli- Hilfsbereitschaft un! Einstehen f{ür die —
chen „Grenzsituationen“ eben, ın denen deren aut einen S1Ee umgreifenden, über-
S1e ihre Ex1istenz als VO: ıcht-Sein VeIL«- ste1igenden und ermöglichenden Or1Z0oN'
eler‘ eriahren. Es gilt, die enschen durchleuchten. Im 'Tun des Fischers, der
ZU. Bewußtsein gelangen Jassen, daß sich selbst hintansetzt, wIird die assiıon
dies keine fatalistis: hinzunehmende Tat- Jesu Christi transparent. Die (immanenten)
ache 1ST, Ssondern ine Bedrohung darstellt, Verhaltensweisen der Fischer werden da-
jenseits derer aber unerprobte Möglichkei- mi1t elementaren ymbolen, ja akra-
ten liegen. Die Grenzsituation MU. deshalb menten einer (transzendenten) gOttlichen
durch ewußtseinsbildende „grenzüber- Wir  eit iırtschaftliche un gesell-
schreitende kte*“‘ erschlossen werden. Da- schafitliche Befreiung (Immanenz) wird

mussen "Themen erarbeitet werden, die ZU. Anzeichen (Transparenz) der endzeıit-
das Bedrohende dieser S1ituation ganzheit- lichen Befreiung (Transzendenz) Es soll
lich erfassen. Freire nennt SO Themen hier icht behauptet werden, be1l uLs iın
menschlicher Betiroiffenheit „generatıiv“, einer mehr der minder säkularisierten
weil 1n der Diskussion über S1Ee weilıtere mgebun. Se1 dies ın derselben Weise
Themen „erzeugt‘ werden. Diese eroiInen möglich wıe ın Brasılien. Beili uns wIird

INa  5 nıcht unmittelbar auf Gott un!:eiz das gesamte rfahrungs- un!: Be-
griffsuniversum der enschen Dieses wird Jesus T1SIUS verweisen können. Es MU.

un! das ist ents:!  eidend weithin als ber möglich se1in, die Immanenz der 1n
mythologisch unantiastibar angesehen. In fragend anzugehen un! eNNSu: nach et-
der Auseinandersetzung mi diesen erfah- Wäas ganz anderem, nach Transzendenz
rungsgeladenen Einzelbegriffen WIrd U: wecken.

Freire die Unantastbarkeit ent-
Eiıne mAäaeutische Evangelisierungzaubert. Begriiff un Wir.  eit VO.  . HFrel-

heit werden vorbereitet un! verstan:!  iıch Mit dem Konzilsdekret 99 entes ber
gemacht ährend 1n Olinda offensichtlich die milissionarische Täatigkeit der Kirche
Abhängigkei solch eın „generatives T he- Spr1 lfred chnüttgen VO: den „ 5a-
ma“ ausmacht, das den esamten nt menkörnern des Wortes (Nr. 11) be1l den
der Fischer 1n Dunkel hält, mußten die Fischern. Er sucht nach positiven Werten
Träger der astora bei unNns sıch angesichts 1n einem em Anscheın nach negaftıv -
jeder Zielgruppe 1915  i fIragen, welches denn mutenden Szenarıum. Diese Jegt Irel,
hıer en derartiges „generatives hema*“ ebt sıe, verstärkt S1e DOS1IELV und macht
€e1. Eine Bildungsurlaubsveranstaltung mit S1e NsSITruMeEenNtTIen der Selbstfindung der
Arbeiterfamilien, die iınder 1n die SOoNn- Fischer. Mehr noch Er verstie S1e als
ers:  ule schicken, hat gelehrt, daß TUr die- Ansatze eiNes Lebens nach dem Evange-

enschen das Problem Sonderschule das l1ium, dessen voller Entfaltung die
„generative hema" ausmacht hne eın enschen hınfüuühren will. Diese mäeuti-
Bemühen die Aufschlüsselung des be- sche, induktive Evangelisierung unterschel-
grifflichen Uniıversums einer Zielgruppe det sich wesentlich VO  e jener ATT, 1ın der
darf 108828  - VO  - einer pastoralen Tbeit mit INa  » hilierzulande VO irchlicher elte geTN
ihr 1Ur wenig erhoiien. den (suchenden) Gesprä  sparftner mit el-

1E Kompendium christologischer en
Transparentmachen VO  - Haltungen konfrontiert.

In der „Grenzsituation“ entiremdender AÄAD-
Mitmenschlıi:  kei VOT Verkündigunghängigkeit versucht I1a  ® 1n Olinda, be-

Bel der Tbeit mit den Fischern gilt die
3 Vgl AauLo reire, Pädagogik der Unterdrück-

ten Stuttgart 1970, 106. 113 Prioritäten{folge: Mitmenschlichkeit, Ver-
ber den Modellversuch Bildu:  rlaub für Z.um Verhältnis Immanenz ransparenz

ArTbeiterfamilien m1 Sonderschulkindern berich- Transzendenz vgl eCONATdO Bo7jT, Kleine Sa-
tet ine ummer der Zeitschrift „Materlalien kramentenlehre (aus dem Portugiesis:  en VOIl
ZU politischen Bildung“. Luchterhan: Neuwiled. OTS! Goldste?n), Düsseldorf 1976
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undıgung, Gottesdiens Im Einleitungs- Priestier verdeutlichen. daß dies ine
faszikel des „Pastorale‘“‘: „Die Heilssendung geschenkte Gemeins  aft ist. Stehen WILr
der 1r ın der Gegenwart“‘‘, lautet die hier icht VOT Bausteinen der 1r Jesu
Rangordnung der Prioritäten dagegen Ver- TASıl
kündigung des Wortes, Vollzug der akra-
mente un!: jienst helfender 1e In
der Situation 1ın Olinda wıe mancherortis
auch bel uns kann eın pastorales (Ge- ochen Garstecki
Sprä Je! 1LUF dann zustandekommen,
W der ens 7zunAächst m1T seinen g_ Die ast der Propheten
sellscha{fitlichen oien ernst g  IIN Bußgottesdienst 1mM Advent
wird

Der olgende Bußgottesdi:enst wurde (miıt
Von der Apathie AA DD  — OIINUN: Ausnahme des "Tertes nach dem Schuld-

Menschen, die bisher in fatalistischer Dun- bekenntnis) Adventsonntag 1976 ıN
kelhe1it dahinvegetierten un keine Zukunfit der Propsteikirche ın Magdeburg gehal-
sahen, wIird das icht einer Ho{if- ten. Er geht auf ınNe Meditation VO'  P

nung gesteckt: Das en wird menschen- Lohfink X-  X- zurück un versucht, das (je-
würdig. Der Franziskaner verste. CS, die- WwiısSsenNn der (jememnden ıwachzurutteln und

OIINUN. als geschenkte verdeutli- S1C he  Öör1ıger für dıe jJeweils unbequeme
chen. er ollten enschen, c1e sich bis- Botschaft der Pronheten machen. TE
her LLULr als Unterdrückte und Ausgebeute-
te erfahren aben, OIInNun. nehmen, Eröffnung
WenNn nicht VO:  - dem, der die Spirale VO.  > Priester: Im Namen des aters
Gewalt un!: Unterdrückun nicht NUur nicht Lle Amen.
weiterdreht, sondern ad aDSurdum üÜührt, Priester: freue mich, daß S1ie der Ein-
indem sich f{Üür Menschen, un: War für ladung diesem Bußgottesdienst gefolgt
alle enschen gleichermaßen, hinrichten sind, und ich MO S1e 1n dieser späten

erade bei UNS, da Resignation un Abendstunde herzlich egrüßen.
allenthalben paralysierend sich Der Herr sSe1l mI1T Eıu  S

greifen, Was tut da mehr not als die rist- lle Und mi1t Deinem Geiste.
liche ede VO.  - der offnung? Priester: Unser adventlicher Bußgottes-

Das elementare Gemeinschaftserlebnis dienst STE. unter dem ema „Die ast
der Propheten‘‘.Charakteristisch TUr das Experiment 1n

Olinda ist das Bemüuühen Überwindung Propheten ind adventliche Gestalten S1e
SiINd under des ommenden sel Heıil

VO  =) Isolatıon und Erleben VO  - Gemein-
Jllein 1S1 der Fischer der illkür der nheil Giott spricht durch seine Pro-

pheten den Menschen, amı die Men-
VO  ; „Reedern‘ un Zwischenhändlern eben- schen hören un sich äandern. Das War

wıe der unberechenbaren ewalt der nicht NU:  — ZUL e1t des en Testamentes
atur ausgeliefert. Deshalb ist fr ihn ZUu en Zeiten hat ın der es!
1ne ra VO.  m en der Tod, OD sich Propheien gegeben einzelne, die en
1n die Gemeinschafit begibt. Doch ist dies fur den NTIU: Gottes ın der e1it
ıcht einfach ıne Zweckgemeinschaf{t, SOI1- un:! durch deren Mund OT den Men-
dern 1nNne Lebensgemeinschafft, ın der Ver- chen gesprochen hat. Nicht immer wurden
einzelung aufgehoben un!: Kommunikation
gefördert wird. Aber auch niıer weiß der S1e gehört. Oft sS1e unbequem und

wurden verkannt. Dennoch hatten S1e alles,
Was einen Menschen ZU. Propheten machtWalter Kasper arl Lehmann, Die 1S-

endung der Kirche (Pastorale, Einleitungsfas- iıne erufung, ine otschaft, ine Oft-
zZikel), Mainz 1970,

Vgl Franzwalter Nieten, 1n der mals gefährliche Erinnerung die Über-
Auseinandersetizung mM1 Profitopolis, Dla-

(1973) 256—2062, er. 259 Vgl Orlenti]ierung (1974) 250—253
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